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$0ltttfd)e $Bocf)enfd)cw.

grantreidj.
Das frangöfifdje Soll madjt gegenwärtig fdjwere 3eilcn

burdj. Sdjwer laften auf ihm bite gmangnot, ber Atacotfo»
frieg, bie Unfidjerljeit feiner Pegieljumgen 311 Deutfcblanb.
llnb in letter Stunbe brobt auf dies f) inauf noch bi'e Cöe=

fahr einer politifdjen Ärife.
S3ol)I ift bas ftabilffierte Pubget pro 1925 aus ber

Äammer oerabfdjiebet unb finb KailIaur' g in an3
plane genehmigt. 216er es ftefjt nirgcnbs gefdjriehen, baß
biefe glätte and) fo oerwirtli'djt werben, roiie es für grant»
reid) wünfdjenswert wäre. (Es f'omtnt jeßt gang auf bas
(Entgegenïotumen an, bas Kaillaur in SBafEjington unb £on=
bon brühen ftnben wirb in ber Sdjulbenftage. Die Anfün»
bigung ber englifdjem gitnangieiitung, baß fie bie gleichen
Annuitäten beanfprudje, wie grantrekh fie Amerita subil»
Iigen werbe, beutet bie Sdjwierig feiten an, bie bier 3U über»
winbeu finb. Unb es fonvmt auf ben (Erfolg ber oon ©ail»
tau.r oorgefeljenen innern Anleihe an, ob ber granfen fid)
halten tann, ober ob er weiter gleitet bent Abgrunbe 3U.
(Einftweilen bat ©aiilau.r unb bat bie frait3öfifd)c gtitang»
oerwaltung burd) ben (Eintritt ber Parlamentsferien eine
©nabenfrift gewannen. Die ginangfragen werben in ben
Hintergrunû gebrängt burd) bie 90t ar oïïo äff äre.

(Eine bloße „affaire coloniale" fdjien Aiarotto ben Opti»
miften anfänglich 311 feilt. Patniep é bemüht fid) and), beute
nod), bie Sadje fo unfd)tulbig wie möglich bargnftelfen. Aber
es glaubt ihm niemanb mehr in grantreidj. Aeim, man
glaubt unb weih es jebt: in Aiarotto ift £rieg. (Ein £rieg
mit allen feinen Honfeguengen: Atiltiarbenausgaben, Alobili»
fation, Aerlufttiften, bange (Erwartungen unb Hrauer in
Haufenben oon gamilien. Unb ein grober Heil bes fram
äofifcben Polles tann unb Will fid) mit biefer Hatfad)e nidjf
fo leicht abfittben. Aod) 3U tebenbig finb bie (Erinnerungen
an bie Schraden bes groben Ärieges, nod) bluten fn Atif»
lioneu Hergeu bie SBunbeu, bie jener geriffan bat. Das
fraiBöfifdn 5BoIt will übergeugt fein oon ber Aotwenbigfeit
bes neuen 5trieges. (Es ift frieblid) unb oerföbnlid) geworben
bis in bie tiefften Atilitärtreife hinein. Das heweift jener
Aufruf oon bunbert ber betannteften Polittter, Alilitärs,
Profefforen unb Sdyriftftetler granfrefcbs, ber bie Ausmer»
jung ber Artitel 227 bis 232 aus beut grtebensnertrag oon
Serfailles forbert, jener Artitel, bie Deutfcblanb gum Pe=
tenntnis feiner Alleinfdjulb am Kriege unb 3ur Séparations»
oerpfIid)tung 3wangen. Ces ift nidjit bebeutungstos, bah ber

Serfaffer bes Aufrufes, Pictor Alargueriitte, ber Sohn jenes
berühmten Aeitergenerals Alarguerttte aus bem Kriege oon
1870/71 ift. Ob ber Aufruf ber frangöfifdjen Pagififten in
biefem Atornent ber frangöfifdjen Schwäche ber griebensfacbe
nüßlidj ift, ober ob er mdjit in Deutfcblanb bie nationaIi fti'fA» en

Hoffnungen aufweeft unb ftärtt, bas bleibe hier unerörtert.
Auf alle gälte bofumeutiert er wieber einmal beut griebens»
willen bes frangöfifdjen Polles, bas tatfädjlid) ben Atarotfo»
fonflift fo fdjnell unb unblutig wie möglich aus ber ASelt
febaffett möchte, ©ebrängt burd) biefem ÜBllleu gum gri'ei»

bem, ber fid) in ben oi'elen, oft red)t ftürrnifchen Aiarotto»
bebatteu im Parlament Aufbruch berfdjaffte, hat ber ®rieg8=
minifter Painleoé ben Aifleuten bie frangöfifdjen griebens»
bebingungen betanntgegeben. Aidjt birett burdhi llnterbänbler
fei bies gefcbehen, fonbern nur mittelft Bulletins, bie aus
ber £uft berabgeworfen würben, gab Painleoé etwas per»
fdjämt 311; bie Atarotfamer tonnten fonft meinen, ber grieûe
fei grantreidj bringlidj,, unb bies tonnte fie 31t oerftärtteiu
üßiberftanb ermuntern. Atait tann füglich begweifetn, ob

burd) ein foldjes griebensangebot bie gewünfdjte ASirtung
erreidjt würbe. Die triegerifdjen (Ereigniffe an ber gront
laffen bas ©egenteil oermuten. Schon bie Art ber Sern»

ntittlung muhte ben Äabplen oerbädjtig oortommen. Das
tonnte cbenfogut als Propaganba 3'ur Schwächung bes gein»
bes gebadjt fein, wie man es im ABelttrjieg bis 311m lieber»

bruß geübt but. Dann waren bie gtiebensbebingungen nicht
ba3u angetan, Abb el £rim bie P3affen aus ber Hanb
3U entwinben. Aach „Haoas" lauteten fie fo: Abb ei £rim
unb bem Sif fallen ihre ootle greiheA ber lambwirlfdjafti»
Iidjen unb abminiftratioen ©ntwidlung garantiert meiden
unb 3war unter ber nominellen Souoeränität bes Sultans
unb innerhalb oon nod) feftgufeljenben ©rengen, welche fran=
3öfifd)erfeits oorausfichtlitb am £aufe ber Sßergba feftgelegt
werben. Abb el Strim hätte feinerfeits einen Heil ber Aßaf»
fett ab3uliefern, u. a. bie 50,000 Schnellfeuergewehrs, über
weldfe er oerfügt.

Abb el £rim wirb über biefes griebensangebot hinweg
3ur Hagesorbnuug fdfreiten; benn oorläufig ift er burd>
grantretd)s Sdjwâdjc baoor bewahrt, biefe Sebingungen
annehmen gu müffen. Das Abfommen mit Spanien fd)eint
noch nicht gan3 perfett 3U fein, trotg gegenteiliger Aerfidje»
rung. Alan begweifelt in parlantentarifdien £reifen bie ©ig»
nung Atalups als llnterbänbler, ber als So3ialift bem
fpanifdjen Dittator unb bem £önig Alpbonfo nicht befonbers
fprnpatbifdj fei. Ob bas Abtommein wirtfam fein wirb, wirb
fid) erft entfeheiben, wenn bie 3ufammenarbeit ber Spanier
mit ben gran3ofen in ©rfdjeinung tritt, ©in foldjes 3u=
fammenwirten bat ©nglanb für bie feinem Sdjutge unter»
[teilte Hangerjone abgelehnt, ©nglanb hält Oorläufig in A?a=
rotto feine 3ntereffen nicht für bebroht. ©s will böd)ftens
ben ÎBaffenfdjmuggel oerbinbern helfen.

Audj ber £ommanbowed)feI an ber frangöfifdjen gront
beutet auf mangelnbe ©rfolge ber frangöfifeben £riegsfülj=
rung in Aiarotto bin. Die ©rfetjung bes Aiarfdjalls £t)au=
tet) burd) ben ©eneral A au lim begrünbete man offigiell
3war mit Arbeitsüberbiirbung £pautei)s, ber bie gange flaft
bes ©ouoerneuramtes 3U tragen habe. Die EUititer im
Parlament reben aber offen oon ber tlnfäbigfeit bes greifen
Atannes, bie Aiarottoangelegenheit gum guten ©nbe 3U leiten.

Die gran3ofen haben auf einer gront oon 300 £ilo»
meter nur etwa 50,000 Alaun Hruppen ftehen, in ber
Hauptfache Scnegalefen Unb £egionäre. Diefe Hruppeu
tämpfen nid)t mit Segeifterung unb tun nur, was fie gerabe
tun müffen. Sie follen jetgt oerftärtt werben burd) Aegü=
mienter,

^

bte aus ber Auljr 3urüdge3ogen werben. Sßtrb
grantreidj mit biefen Struppen austommen tonnen? Ober
wirb es neue mobil machen müffen? Dies ift bie bange
grage, bie namentlid) grantreidjs Alütter beunruhigt.

Abb el £rtm hat bie gegenwärtige Schwäche feines
©egners gu einer neuen heftigen Offenfioe, in ber Aidjtung
auf ges benubt. Siele bisher lot)ale Stämme finb' in ber
golge oon granfretd) abgefallen. £0330, ber Hauptftüb»
punît ber grangofen uor ges, ift fdjwer bebroljt; fßainlcPö
hat bie fraugöftfdje Ocffentlichteiit fdjott auf ben galt ber
Stabt oorbereitet; er wirb taum ausbleiben.

Aus Satts wirb ber enbgiiltige 3ufammenbrud) bes
Kartells gemelbet. Sßegen ber A3eigerung ber So3taliften,
bie Itmfabfteuer auf bie flebensmittelbrandje anwenben 311

laffen, ftellte bie Aegierung bie Sertrauemisfrage. Sie fiegte
mit 421 gegen 150 Stimmen, giir bie Aegierung ftinunte
bie gange Aed)te, gegen fie ber gröfete Heil bar Sogtinliften,
bie mit ber Setämpfung ber Umfaijfteuer ein äBohloerfprei»
djen eiit3Ulöfen hatten. Sainleoég £abinett tann fich alfo
nid)t mehr auf bas flintstartell ftüben unb wirb mit einer
neuen Alehrheit regieren müffen, wenn as eine foldje finöen
wirö;_ bas tonnte nur ber alte nationale 23[od fein, ber
plöblid) wieber 311t Alach! täme, wenn für Aainleoé unb
feine Heute eine foId)e Aedjtsfdjwenfuitg möglidj ift. Die
©ntfdjeibung hierüber wirb im Herhft, nadj ben Parlaments»
ferien, fallen. Diefer 3uftanb ber politifdjen Ungewißheit
ift natürlidj ber Höfuttg ber fran3öfifdjeir Probleme nicht
förberlidj, unb fo hat granfreid), wie gefagt, nodj fdjwere
3eiten burch3umachen.

© n g I a n b.

Aidjt ntinber fchwere warten auf ©itglanb. Die innere
£rife oerfdjärft fid). Die Arbeitslofigteit ift auf 1 ',4 Alil»

ltt >V0l?P Ml) Stbv

Politische Wochenschau.
Frankreich.

Das französische Volk macht gegenwärtig schwere Zeiten
durch. Schwer lasten auf ihm die Finanznot, der Marokko-
krieg, die Unsicherheit seiner Beziehungen zu Deutschland.
Und in letzter Stunde droht auf alles hinauf noch die Ge-
fahr einer politischen Krise.

Wohl ist das stabilisierte Budget pro 1925 aus der
Kammer verabschiedet und find Cailla ur' Finanz-
plane genehmigt. Aber es steht nirgends geschrieben, das;
diese Pläne auch so verwirklicht werden, wie es für Frank-
reich wünschenswert wäre. Es kommt jetzt ganz auf das
Entgegenkommen an, das Caillaur in Washington und Lon-
don drüben finden wird in der Schuldenfrage. Die Ankün-
digung der englischein Fiinanzleitung, das; sie die gleichen
Annuitäten beanspruche, wie Frankreich sie Amerika zubil-
ligen werde, deutet die Schmierigkeiten an, die hier zu über-
winden sind. Und es kommt auf den Erfolg der von Call-
lau.r vorgesehenen innern Anleihe an, ob der Franken sich

halten kann, oder ob er weiter gleitet dem Abgrunde zu.
Einstweilen hat Eaillaur und hat die französische Finanz-
Verwaltung durch den Eintritt der Parlamentsferien eine
Gnadenfrist gewonnen. Die Finanzsragen werden in den
Hintergrund gedrängt durch die Marokko äffäre.

Eine bloße „akkuiie coloniale" schien Marokko den Opti-
misten anfänglich zu sein. Painleve bemüht sich auch heute
noch, die Sache so unschuldig wie möglich darzustellen. Äber
es glaubt ihm niemand mehr in Frankreich. Nein, man
glaubt und weis; es jetzt: in Marokko ist Krieg. Ein Krieg
mit lallen seinen Konsequenzen: MMardenausgaben, Mobili-
sation, Verlustlisten, bange Erwartungen und Trauer in
Tausenden von Familien. Und ein großer Teil des fram
zösischen Volkes kann und will sich Mit dieser Tatsache nicht
so leicht abfinden. Noch zu lebendig sind die Erinnerungen
an die Schrecken des großen Krieges, noch bluten in Mil-
lionen Herzen die Wunden, die jener gerissein hat. Das
französische Volk will überzeugt sein von der Notwendigkeit
des neuen Krieges. Es ist friedlich und versöhnlich geworden
bis in die tiefsten Militürkreise hinein. Das beweist jener
Ausruf von hundert der bekanntesten Politiker, Militärs,
Professoren und Schriftsteller Frankreichs, der die Ausmer-
zung der Artikel 227 bis 232 aus dem Friedensvertrag von
Versailles fordert, jener Artikel, die Deutschland zum Be-
kenntnis seiner Alleinschuld am Kriege und zur Reparations-
Verpflichtung zwangen. Es ist nicht bedeutungslos, daß der
Verfasser des Ausrufes, Victor Margueriitte, der Sohn jenes
berühmten Reitergenerals Margueritte aus dem Kriege von
1870/71 ist. Ob der Aufruf der französischen Pazifisten in
diesem Moment der französischen Schwäche der Friedenssache
nützlich ist, oder ob er nicht in Deutschland die nationalistischen
Hoffnungen aufweckt und stärkt, das bleibe hier unerörtert.
Auf alle Fälle dokumentiert er wieder einmal den Friedens-
willen des französischen Volkes, das tatsächlich den Marokko-
konflikt so schnell und unblutig wie möglich aus der Welt
schaffen möchte. Gedrängt durch diesen Willen zum Frie-
den, der sich m den vielen, oft recht stürmischen Marokko»
debatten im Parlament Ausdruck verschaffte, hat der Kriegs-
minister Painleve den Rifleuten die französischen Friedens-
bedingungen bekanntgegeben. Nicht direkt durch Unterhändler
sei dies geschehen, sondern nur mittelst Bulletins, die aus
der Luft herabgeworfen wurden, gab Painleve etwas ver-
schämt zu; die Marokkaner könnten sonst meinen, der Friede
sei Frankreich dringlich, und dies könnte sie zu verstärktem
Widerstand ermuntern. Man kann füglich bezweifeln, ob

durch ein solches Friedensangebot die gewünschte Wirkung
erreicht wurde. Die kriegerischen Ereignisse an der Front
lassen das Gegenteil vermuten. Schon die Art der Ver--

mittlung mutzte den Kabylen verdächtig vorkommen. Das
konnte ebensogut als Propaganda zur Schwächung des Fein-
des gedacht sein, wie man es im Weltkrieg bis zum Ueber-

drutz geübt hat. Dann waren die Friedensbedingungen nicht
dazu angetan, Abd el Krim die Waffen aus der Hand
zu entwinden. Nach „Havas" lauteten sie so: Abd el Krim
und dem Rif sollen ihre volle Freiheit der landwirtschaft-
lichen und administrativen Entwicklung garantiert werden
und zwar unter der nominellen Souveränität des Sultans
und innerhalb von noch festzusetzenden Grenzen, welche fran-
Mischerseits voraussichtlich am Lause der Wergha festgelegt
werden. Abd el Krim hätte seinerseits einen Teil der Was-
fen abzuliefern, u. a. die 50,000 Schnellfeuergewehre, über
welche er verfügt.

Abd el Krim wird über dieses Friedensangebot hinweg
zur Tagesordnung schreiten,- denn vorläufig ist er durch
Frankreichs Schwäche davor bewahrt, diese Bedingungen
annehmein zu müssen. Das Abkommen mit Spanien scheint
noch nicht ganz perfekt zu sein, trotz gegenteiliger Versiehe-
rung. Man bezweifelt in parlamentarischen Kreisen die Eig-
nung Malvys als Unterhändler, der als Sozialist dem
spanischen Diktator und dem König Alphonso nicht besonders
sympathisch sei. Ob das Abkommen wirksam sein wird, wird
sich erst entscheiden, wenn die Zusammenarbeit der Spanier
mit den Franzosen in Erscheinung tritt. Ein solches Zu-
sammenwirken hat England für die seinem Schutze unter-
stellte Tangerzone abgelehnt. England hält vorläufig in Ma-
rokko seine Interessen nicht für bedroht. Es will höchstens
den Wafsenschmuggel verhindern helfen.

Auch der Kommandowechsel an der französischen Front
deutet auf mangelnde Erfolge der französischen Kriegsfüh-
rung in Marokko hin. Die Ersetzung des Marschalls Lyau-
tey durch den General Naulin begründete man offiziell
zwar mit Arbeitsüberbürdung Lyauteys. der die ganze Last
des Gouverneuramtes zu tragen habe. Die Kritiker im
Parlament reden aber offen von der Unfähigkeit des greisen
Mannes, die Marokkoangelegenheit zum guten Ende zu leiten.

Die Franzosen haben auf einer Front von 300 Kilo-
meter nur etwa 50,000 Mann Truppen stehen, in der
Hauptsache Senegalesen Und Legionäre. Diese Truppen
kämpfen nicht mit Begeisterung und tun nur, was sie gerade
tun müssen. Sie sollen jetzt verstärkt werden durch Negil-
menter, die aus der Ruhr zurückgezogen werden. Wird
Frankreich mit diesen Truppen auskommen können? Oder
wird es neue mobil machen müssen? Dies ist die bange
Frage, die namentlich Frankreichs Mütter beunruhigt.

Abd el Krim hat die gegenwärtige Schwäche seines
Gegners zu einer neuen heftige?; Offensive, in der Richtung
auf Fes benutzt. Viele bisher loyale Stämme sind in der
Folge von Frankreich abgefallen. Tazza, der Hauptstütz-
Punkt der Franzosen vor Fes, ist schwer bedroht; Painleve
hat die französische Öffentlichkeit schon auf den Fall der
Stadt vorbereitet,- er wird kaum ausbleiben.

Aus Paris wird der endgültige Zusammenbruch des
Kartells gemeldet. Wegen der Weigerung der Sozialisten,
die Umsatzsteuer auf die Lebensmittelbranche anwenden zu
lassen, stellte die Regierung die Vertrauensfrage. Sie siegte
mit 421 gegen 150 Stimmen. Für die Regierung stimmte
die ganze Rechte, gegen sie der größte Teil dar Sozialisten,
die mit der Bekämpfung der Umsatzsteuer ein Wohlverspre-
chen einzulösen hatten. PainIevcZ Kabinett kann sich also
nicht mehr auf das Linkskartell stützen und wird mit einer
neuen Mehrheit regieren müssen, wenn es eine solche finden
wird,- das könnte nur der alte nationale Block sein, der
plötzlich wieder zur Macht käme, wenn für Painleve und
seine Leute eine solche Rechtsschwenkung möglich ist. Die
Entscheidung hierüber wird im Herbst, nach den Parlaments-
ferien. fallen. Dieser Zustand der politischen Ungewißheit
ist natürlich der Lösung der französischen Probleme nicht
förderlich, und so hat Frankreich, wie gesagt, noch schwere
Zeiten durchzumachen.

En glan d.

Nicht minder schwere warten auf England. Die innere
Krise verschärst sich. Die Arbeitslosigkeit ist auf l'/e Mil-
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Das diamantene Jubiläum der Reilsarmee.

Sie §eit§armee, beren SCcittgfeit aud) ttt ber ©cfjwcia feit Qaljreit Befienâ anerïnnnt ift, feierte
biefer Sage im Shiftalt»$a(aft in flonbun iïjr 75. QuBilättm. DJte^r at§ 40,000 fficlcgicrte,
häufig in ifjrett pittoreêfen Sîationnltractjten, auâ äffen Seifen ber SGBeft, tjaben ficÇ au biefer
geier in üortbon eingefunben, wo fie bon bem gegenwärtigen Seiter, ©eneraf Slootl), Begrübt
Würben. Sie SSegriifiung einer biefer originetfen (Struppen ift in unferem S3ilbc fcftgef;altcn.

lionett geftiegen. 3n ben lebten 6 ©tonnten finb nicht tue-
niger als 300 (5 rub en gefdfloffen werben aus ©tauge! an
©bfatj für tfjre ©robuïte. Denn überall wirb eleïtr if feiert,,
unb bie Dclfeucruttg auf ben Sd) iffen nimmt fiberbanb. Die
nidjt perfäufRdjen Stobtenoorräte häufen fid) an. ©aitje
frühere ©bfabgebiete finb jur Selbftuerfotgung gelangt. 3n»
bien 3. S., einft (Englanbs Hauptabnehmer, probujiett mel)t
unb mehr eigene Stöhlen, um fid) non ©nglattb frei 3» ma»
eben. 60 ©ro3ent ber bengalifdjen Suteinbuftrie fall fdjon
in naltottalinbifcben fgtänbeu fein. Die ©rubeuarbeiter fiiitben
ben Streit an 3ur ©bwelyr ber angebtobten SobnWrjungen.
Ks oerlautet, bafe bie Kifenbaïjner unb Hafenarbeiter unb
bie Kleftrfeitätsarbeiter bereif feien, mifeumacben. Kbeitfo
gäbrt es bei ben ©tetallarböitern unb ©Sebern. 3n ber
Siauinroolltnbuftrie brobt ein Streit oon 250,000 ©tann.
(Soot, ber ©ewerïfdjaftsfeïretâr ber Aobleuarbeiter, ertlart:
„Die gröfete Strifis, roeldje ffinglanb je erlitt, ftefjt beoor."
Ks fjanbelt fid) um einen Niefenftrei! oott 5 ©tillionen ©r=
heitern. Sdjon bentt bie Regierung bat an, ©ruppen 311

mobilifieren. Die ©inigungsoerfudje oerliefen bis jefet er»

gebnislos. Die ©ertrage taufen am 31. 3uli ab, unb 0011

ba ab würbe ber Streit beginnen.
Daju tommen bie auswärtigen Scbwierigteiten. 3n ben

djinefifeben ©3 irren fiebt fid); ©nglattb ifoliert. 3apan ftet)t
mit Nufctanb im ©ünbttis unb nimmt eine abwartenbe Hol»
tung ein. ©mérita labt burd) Kootibge ertlären, bah itjirt au
einer Slottferenä 311t Regelung ber djinefifdjen grage nichts ge»

legen fei. 3n3wifd)en gebt ber djiinefifdfe ©opfott gegen eng»

lifd)e 2Baren weiter; er wiro bereits im ©tutterlanbe oerfpiirt,
was aud) nidjt 3ur fiinberung ber Strifes beiträgt, ffietteral
geng unterftreid)t nod)- einmal in einem ©ufruf ben nationalen
unb antienglifdjen ©baratter ber Sewegung. Ks mad)t gana
ben ©nfdjetn, als werbe biesmal Knglanb bie dölrnefifcöen

Stoffen jableu müjfeit. Ks mag bann an ben Opiumtrieg
unb anbete djriftlidfe ©orfomrtmiffe beuten unb ait Sdjiit*
lets 3Bort: „ benn jebe Scbulb rädjit fidji auf Krben."

D e u t f d) I a n b.

(5rantreid)s unb Knglaitbs Sdj-wädje ift natürlich Deutfcb»
lanbs Störte. Die Nationaliftett wittern ©torgentuft. Strefe»

mann bat nod) titdjf nad) beut ©Sitten ber
Deutfdjnationalen abgebantt; -aber es tri»
feit um feinen Stuhl tjerum. Die Stage
ift bie, ob ber ©ufeenrninifter iii feinem ffia»
ru:ntie=©ientoranbum an bie ©Seftmädjte ein
oerbinblidjes ©ngebot gemadjf, ober aber
perföulidje ©olitif getrieben, bie Deiitfddaub
nicht oerpflirfjte. fiebteres behauptet ©rat
©Beftarp, ber ©ebner ber Deulfdjuölfifrbeit,
fetunbiert burd) bie Nationalen. ©Senn bie
Ned)te in biefer Stage Obetwaffer betont»
ine'ii follte, oamt ©atet ©araiitiepgtt unb
Sölterbunb! ©Säbrenb Strefemann unb feine
©titarbeit-er über ber ©ntwortnote ait ©rianb
fifeen, bie battit uor ihrer ©bfettbuitg im
Neicfjstag gehörig burdjröngt werben foil,
nehmen ber ehemalige SU'onprina unb ©riua
Kitel griebrid) in ©otsbam eine regelredjte
©arabe über bie Neidjswebr ab, wobei Hod)«
rufe auf ben Slronprinjen ausgebrad)t wer»
ben. Hub in Neuruppin befilieren im ©a=
rabefdjritt 10,000 Solbatem unb Offijiere
bes alfett Heeres oor bem ehemaligen Striegs»
minifter uttb ©eiteiäloberflen oott H^^rtttoeit.
So mag ber oott Netdjswebrminifter Dr.
©elfter unterftütgte ©titrag, bafe ben Offi»
gieren bes alten Heeres bas ©ragen ber
taiferlidjen Uniform bei heften wieber ge=

ftattet fei, als 'Durchaus 3eitgemäf) erfdjeiitett,
aeitgemäjjer oielleicbt als ber ©ufruf ber 100
fran3öfifcbett ©agififten. Dafe grantreidj iibri»
gens biefe ©orgänge iin Deutfdjlanb mit bem

für Den ®all gebotenen Ntibtraueit bcobadjtet unb bafj ber
©feil -aud) hier auf Den Schüben 3urüdfliegt, beweift bie ©at»
fache, Dab bie fraU3ö|ifd)-en Nubrtruppeu ootläufig in ber
©fais ftationiert werben; natürlich werben ©roteft unb feier»
liebe ©erwabnutg oott feiten ber beutfcbeit Negieruitg nicht
ausbleiben.

Deutfdjlanbs ©eooltening bat feit 1919 um 5 Nîcf»
lionett 3ugenommen. Die foeben beeitbete 3äblung ergibt
im nötigen Neidfe 6 4 Nt il lionett Deutfdj-e. Daßii bie 6V2
©iillionen Oefterreidjer — bie ©itfd)iIubpropaganba gebt
weiter, fogar auf fd)wetgerifcfjett ©oben (©ortrag uou Dr.
Hellbad) tu Sürid}) — mau begreift bie Sorge ber fjran»
3ofeu um ihre Sicherheit 1111D bas 3ögent ber Deutfdj-eu
in Oer gleichen ©ngelegenbeit. -cli-

^tentafortunt.
©leid) tüie ettt Natten bir entfäjtPiubet
©uf einer abenbbuttïlctt glut,
Um bett beê SictjteS Slräitje minbet
Der Sonne tefjte Dcimmergtut.

@0 muh ein ScE)rein bem ©ltd entgleiten,
Der eben nod) boll ©lumen ftanb
Unb mit ber $rad)t beglückter Reiten

Schwebt ju ber ©migteiten Stranb.

Unb tuettn im Herfen bir baS Reiter
Deê ^eiHeri Setbeê tobt unb fengt
Ilm ©ineê, bas bit lieb itttb teuer
Unb beffen ©itb ber ©ob bertjängt,

Daun fegne biefer ©rbe flamme,
Die läuternb glüht unb ungefdjaut,
Denn über eineê Sterbend Damutc
©Seit eines ©otteS ^>itnmet blaut.

5rrtft Dfer.
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vils àmaiilene Zubiiâuui cler »e»5srmee.

Die Heilsarmee, deren Tätigkeit auch in der Schweiz seit Jahren bestens anerkannt ist, feierte
dieser Tage im Kristall-Palast in London ihr 75, Jubiläum, Mehr als 40,MV Delegierte,
häufig in ihren pittvresken Nationaltrachten, aus allen Teilen der Welt, haben sich zu dieser
Feier in London eingefunden, wo sie von dem gegenwärtigen Leiter, General Booth, begrüßt
wurden. Die Begrüßung einer dieser originellen Gruppen ist in unserem Bilde festgehalten.

lionen gestiegen. In den letzten 6 Monate» sind nicht we-
Niger als 300 Gruben geschlossen worden aus Maugel an
Absatz für ihre Produkte. Denn überall wird elektrifiziert,
und die Oelfeuerung auf den Schiffen nimmt überhand. Die
nicht verkäuflichen Kohlenvorräte häufen sich an. Ganze
frühere Absatzgebiete sind zur Selbstversorgung gelangt. In-
dien z. B., einst Englands Hauptabnehmer, produziert mehr
und mehr eigene Kohlen, um sich von England frei zu ma-
chen. 60 Prozent der bengalischen Juteindustrie soll schon

in nationalindischen Händen sein. Die Grubenarbeiter künde»
den Streik an zur Abwehr der angedrohten Lohnkürzungen.
Es verlautet, daß die Eisenbahner und Hafenarbeiter und
die Elektrizitätsarbeiter bereit seien, mitzumachen. Ebenso

gährt es bei den Metallarbeitern und Webern. In der
Baumwollindustrie droht ein Streik von 250,006 Mann.
Cook, der Gewerkschaftssekretär der Kohlenarbeiter, erklärt:
„Die größte Krisis, welche England je erlitt, steht bevor."
Es handelt sich um einen Niesenstroik von 5 Millionen Ar-
heitern. Schon denkt die Negierung daran, Truppen zu

mobilisieren. Die Einigungsversuche verliefen bis jetzt er-
gebnislos. Die Verträge laufen am 31. Juli ab, und von
da ab würde der Streik beginnen.

Dazu kommen die auswärtigen Schwierigkeiten. In den

chinesischen Wirren sieht sich England isoliert. Japan steht

mit Nußland im Bündnis und nimmt eine abwartende Hal-
tung ein. Amerika läßt durch Coolidge erklären, daß ihm an
einer Konferenz zur Regelung der chinesischen Frage nichts ge°
legen sei. Inzwischen geht der chinesische Boykott gegen eng-
lische Waren weiter; er wird bereits im Mutterlande verspürt,
was auch nicht zur Linderung der Krisis beiträgt. General
Feng unterstreicht noch einmal in einem Aufruf den nationalen
und antienglischen Charakter der Bewegung. Es macht ganz
den Anschein, als werde diesmal England die chinesischen

Kosten zahlen müssen. Es mag dann an den Opiumkrieg
und andere christliche Vorkommnisse denken und an Schil-
lers Wort: „ denn jede Schuld rächt sich auf Erden."

Deutschland.
Frankreichs und Englands Schwäche ist natürlich Deutsch-

lands Stärke. Die Nationalisten wittern Morgenluft. Strese-

mann hat noch nicht nach dem Willen der
Deutschnationalen abgedankt; aber es kri-
seit um seinen Stuhl herum. Die Frage
ist die, ob der Außenminister in seinen; Ga-
rantie-Memvrandum an die Westmächte ein
verbindliches Angebot gemacht, oder aber
persönliche Politik getrieben, die Deutschland
nicht verpflichte. Letzteres behauptet Graf
Westarp, der Redner der Deutschvölkischen,
sekundiert durch die Nationalen. Wenn die
Rechte in dieser Frage Oberwasser bekam-
men sollte, dann Valet Earantiepakt und
Völkerbund! Während Stresemann und seine
Mitarbeiter über der Antwortnote an Briand
sitzen, die dann vor ihrer Absendung im
Reichstag gehörig durchrängt werden soll,
nehmen der ehemalige Kronprinz und Prinz
Eitel Friedrich in Potsdam eine regelrechte
Parade über die Reichswehr ab, wobei Hoch--
rufe auf den Kronprinzen ausgebracht wer-
den. Und in Neuruppin defilieren im Pa-
radeschritt 10,000 Soldaten und Offiziere
des alten Heeres vor dem ehemaligen Kriegs-
minister und Generalobersten von Heeringen.
So mag der von Reichswehrminister Dr.
Eeßler unterstützte Antrag, daß den Offi-
zieren des alten Heeres das Tragen der
kaiserlichen Uniform bei Festen wieder ge-
stattet sei, als durchaus zeitgemäß erscheinen,
zeitgemäßer vielleicht als der Aufruf der 100
französischen Pazifisten. Daß Frankreich übri-
gens diese Vorgänge in Deutschland mit den;

für den Fall gebotenen Mißtrauen beobachtet und daß der
Pfeil auch hier auf den Schützen zurückfliegt, beweist die Tat-
sache, Saß die französischen Nuhrtruppen vorläufig in der
Pfalz stationiert werden; natürlich werden Protest und seier-
liche Verwahrung von seilen der deutschen Negierung nicht
ausbleiben.

Deutschlands Bevölkerung hat seit 1319 um 5 Mil-
lionen zugenommen. Die soeben beendete Zählung ergibt
im ganzen Reiche 6 4 Millionen Deutsche. Dazu die 6Vü
Millionen Oesterreicher — die Anschlußpropaganda geht
weiter, sogar auf schweizerischen Boden (Vortrug von Dr.
Hellbach in Zürich) — man begreift die Sorge der Fran-
zosen um ihre Sicherheit und das Zögern der Deutschen
in der gleichen Angelegenheit. -cli-

Krematorium.
Gleich wie ein Nachen dir entschwindet

Auf einer abenddunklen Flut,
Um den des Lichtes Kränze windet
Der Sonne letzte Dämmerglut.

Sv muß ein Schrein dem Blick entgleiten,
Der eben noch voll Blumen stand
Und mit der Fracht beglückter Zeiten
Schwebt zu der Ewigkeiten Strand.

Und wenn im Herzen dir das Feuer
Des heißen Leides lvht und sengt

Um Eines, das dir lieb und teuer
Und dessen Bild der Tvd verhängt,

Dann segne dieser Erde Flamme,
Die läuternd glüht und ungeschaut,

Denn über eines Sterbens Damme
Weit eines Gottes Himmel blaut.

îrnst Oser.
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